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Soziale Mündigkeit
Eın Anspruch und Aufgabe

Von A  (0) AV

Die soz1ale Frage ist tür die me1isten Völker r Welt C1NCM ent-
scheidenden Lebensproblem geworden. Eıne verwirrende V1  1falt Auytf-
gaben meldet siıch 3©d:en ag Ks wird ‚soch Jange 7i  a  1t dauern, bis uch
LUr d1ie dringendsten Bedürfnisse befriedigt Sind.

Man darf sıch aber durch diese Vıelfalt en Blıck nıcht VOIN Wesent-
liıchen ablenken: lassen. Unter und hinter all diesen Nöten un Forderun-

71iehen CINISC W soz1ale Grundströmungen, 1112 denen das wesent-
liıche Anliegen verborgen liegt. Es sind die geheimen Grundkräifite, dıe
vielfach unerkannt, aber doch schon lange Werlk:  o  (& sind un aut Ent-
scheidungen drängen

Eıne dieser Grundströmungen 1Sf das Verlangen ach sozialer Sıcher-
eit Dags 19 J  un  er verlangte ach Freiheit un Fortschritt das

Jahrhundert verlangt VOTLT allem nach Sicherheit Man hält die SC
waltige nruhe un Unsicherheit, die alle Lebensgebiete ergriffen hat und

ewegung S}  9 nıcht mehr Aaus; nıan sucht wieder Schutz un Bindung,
Verwurzelung rund Dauer, uhe und Sicherheit. Eın sprechender Ausdruck
für dieses treben 1st der Aufschwung des Versicherungswesens Jahr-
hundert und ZAL e1l auch der Ruf nach Verstaatlichung der grolsen
Finanzinstitute un Industriewerke, die dem Auft und CANE ungezügel-
ten Kon]junktur entzogen verden sollen.

SO wichtig aber das Problem der soz1alen Sıcherheit 1st CS scheint unls

doch nıcht das tietste un zukunftsmächtigste unserer Zeıt SC1N Da-
hınter steht Cc1in größeres mMmI1t mächtigeren Ideen und Krätiten geladenes
das Problem der soz1alen Mündigkeıt Hs 1st für C1Ne tiefgreifende Soz1i1al-
polıtık von höchster Wichtigkeit, dieses Problem riıchtig ertassen und
SC111C Lösung dıe rechte Bahn een Denn 1er schlummern Kräfte,
dıe der Eranzösischen Revolution nıcht nachstehen, sondern s1e

Weltweite noch übertretfen. Ks ist der W ille ZUr Selbstbestimmung, der
heute mIit aller Macht i allen Schichten der Gesellschaft un allen Teilen
der Welt Zur Entfaltung drängt Es 1St das Gefühl der Reife, der Wille,
das Schicksal selbst die and nehmen un mit C  5  C Kräften
Verein MI1 en Schicksalsgenossen E  1ST  e  Tn

Dabe1 ergeben sıch gegenüber der Französischen Revolution ZwWC1 cha-
rakteristische Unterschiede. Zunächst handelt CS sich heute nıcht um das
einzelne Individuum, das befreit SE1171 un dıe individuellen Kräfte 2U5-

toben will, sondern CS handelt siıch dı Mündigkeıt und Selbstbestim-
Mun Volksschichten, Völker nd Kontinente, die als (Janzes frei
werden wollen Darum SrOl 1 sodann diese NEUC Beifreiung nıiıcht Zur Terre1-

Bung aller gemeinschaftlıchen Bande w1:  x dereinst führen, sondern
Schofie Gemeinschaft verwirklıcht werden. Der Gedank Ar
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Dieses Strebenach Anerke Verw hun er M d1i

keit CIg sich fastallen Kolonie s 87  1e das remde Joch ch
wollen; zeigt siıch Umbau des Brıtischen Reiches, mehr

die außereuropäischen Gebiete die Oberhand CWINNCN; Ruf „Asten
den Asıern“ „Afrika den Afrıkanern“‘ USW.,. Dieser Ruf zeigt sich

Europa besonders stark der Bewegung der Arbeıiterschaft ach Mit-
spracherecht und Mitbestimmungsrecht i Wirtschaft und BetriebEs geht

nıcht mehr bloß die besseren.Anstellungsbedingungen, sondern
die Überwindungdes Anstellungs- undAbhängigkeitsverhältnisses selbst,

die Umwandlung der Lohnarbeit mitverantwortliche Teilhaber-
schaft Maiıre hat Buch „ Au del2 du salarıat“ (Über das

Lohnverhältnis hiınaus!, Lausanne 1945, Payot) mi1it aller Klarheıit und
Schärfe formuliert. Dasselbe Streben bildet uch die stärkste Stoßkraft

der Frauenbewegung. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die
Stellung der T° der E Familie, Wırtschaft und Staat derU Zukunft nıcht mehr die gleiche wırd der Vergangenheit.

Weltgeschichtliche Hintergründe
treffen S1C.  h 1 diesem Streben nach sozialer Mündigkeit ‚We1L elt-

geschichtliche wegungen: eine so7z1ale und e1in: och umtassendereSC1-
stesgeschichtliche.

Auf 081 sOoz1ialen Gebiet 1st die raft der Arbeiterschaft durch die
Organisationen, durch Schulung und Hebung der wirtschaftlichen Lage
gewaltig erstarkt. Das Kraftbewußtsein Tregt sich mMIt Macht Man weiß,

daß INan die große Zahl, die stratte Organisation und schließlich die
Macht hat, durch SC1iINenN Streik das gesamte Wirtschaftsleben der Nation
lahmzulegen, un Umständen weltpolitische Entscheidungen
ZWINDCN, Wenn dıe Dockarbeiter und Schiffsleute siıch W:  2 das
Kriegsmaterial verladen, dann kann diıe entscheidende Hılfe TÜr

Schlachten Kriege, Kontinente versagen Mit dieser Tatsache muß heute
jede politische nd soz1ale Führung rechnen. Man darf und annn iıhr
nıcht durch blofße Abwehrmaßnahmen begegnen, WwW16 noch allzu Oft
versucht wird, sondern Nur durchMitbetelligung der Macht Uun:!
der entsprechenden Verantwortung.

Mit diesem soz1alen Vorgang trifft anderer och viel umfas-
senderer Bedeutung zusammen. Auf dem geIsUgENGehiet ist das allge-
ME1NE Bewußtsein der Menschheit Stufe gelangt, die Fremd-

_ bestimmung och äußerst schwer ertragen wird. Renatissanceund
Refiformation haben das Bewußfßtsein des Individuums mächtig gestärkt.
Descartes Zg sich VO der traditionellen Philosophie auf das „Cogi1ito
v  r SUum. 7urück. Die Aufklärung betonte Entscheidungskraft der
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diTrire Nach WweEeIL, SZaNZ
We Sub OnNstrul Freiheit als Selbstentfaltung und
Selbstbestimmung W das Losungswort.

Das blieb aber zunächst S1NEe Angelegenheit der gebildeten WeltIm
Laufe es und Jahrhunderts jedoch drang dieses_Streben ach
Selbstbestimmung: die breiten Massen und reitete hier C1iNe NEeUC
Revolution VOr. Das Streben ach Selbstbestimmung und Eigenverantwor-
tung fand aut politischem _ Gebiet SCiNEN Niederschlag den Wor
Demokratieund Selbstbestimmungsrecht derVölker. Aut kulturellem Ge-
iet gehtder Kampf dıe Koalitions-, FPresse- un Versamm! gsi
heit, die Volks-, Sprach- un Standeskultur. Auft sittlichemGe-
1et 1SE mMMer WENISCIC mıt bloßen Geboten und Verboten auszukom
sondern nu noch mıiıt der ‚Pestigung desCharakters und der Persönlich
keit, der persönlichen, erfahrungsreichen Überzeugung. Autf kirchliche
Gebiet ertont klarer der Ruft nach Mündigkeit der Laienwelt.
hier auch infolge des übernatürlichen Charakters der Kıiırche SEW1LSSS

ancheGrenzen unabänderlich SCsind, wirdsich doch auch
Verhältnis 7wischen Priester un La1enändern. Gew1sseorgänge den

Kbelgischen und französischen kirchlichen ewegungen HUr VO'

diesen vreden _ dieRichtung eindeut1g Ja;, auch dies
noch anzudeuten, selbst aut demtheologischen un relig1ösen Gebiet
ZEISCH sich DEWISSC Bewegungen, die diesem Lebensgefühl entsprechen.
Eın Verständnis der liturgischen Gemeinschaft, der Lehre g._
heimnisvollen Leibe Christi,die en Christen Christus ganz be-
sonderes ’ Verhältnis setzt, der Erbsünde, der Kirche(als derenMmMliltver-

antwortliches Glied auch der Laıe siıch erfaßt), der heiligen Eucharistie
und der Opfergemeinschaft, vielleicht uch der Mystik, gehört hierher.
Kants Gedanken von der sittlichen Autonomie sind auch hier nicht Zanz
spurlos vorbeigegangen. Täuschen WwWIr unNns, wenn WIr glauben, daß selbst
das ’erhältnısdes Menschen Ott nıcht öllıg unberührt davon geblie
ben, an C1iMN tieferes Verständnis TÜr die Einfügung Christus und
für die Sohnschafit OT ott aufgegangen ISE; die sich mitdem
‚„Kindschaft“”nıcht mehr übersetzen läßt?

Metaphysische Ouellen
Dieses Wachsen und Erwachen ZuUur Mündigkeit-der Selbstverantwo

fung liegt tiefsten enschenwesen begründet und ist nicht bloß Cine

rebellische Emanzipationsbewegung. Der Kern des Menschen ist
Geistigkeit, der Kern der Geistigkeit aber 1st die Selbstmächtigkeit Du ch
enGeıist ist der Mensch imstande, sich selbst erfassen, das a  N VOrLr

Zzusetzen, nd sich selbst auft dieses 1e1 hin bılden und entfalten.
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Alle geist1ge Wachstum 1st C111} Erinnerungsprozeiß, C116 Anverwandlung
des scheinbar Fremden 11S$ Eigene. Durch die Selbstbestimmung mittels
SCINEr Urteils- und Wıllenskraft st-  t einzelne geschaffene 1st
ıunendlichen Geist, der 1r SCINGT absoluten Selbstbestimmtheit allen Grund
SC1NC5S5 Se1ins 1in sıch selber tragt, nächsten.

Darum geht die menschliche Entwicklung des Eınzelnen W16 der Mensch-
IT M1 Naturgewalt darauf hınaus, diesze Selbstbestimmung ıiıMmMEer We1ter

entfalten uch alle sozıiale Entwicklung strebt schlıeßlich diese
Rıchtung Wl S16 ef Menschenwesen verankert 1St darum läßt
S1C sich auch nıcht authalten Man wird dıeses Selbstbestimmungsrecht uch
der Arbeıiuterschaft autf die Dauer nıcht vorenthalten können Es 1ST vergeb-
Lliche Mühele den zunehmendien Selbständigkeitsdrang eSs heranwachsen-
den —> Menschen übertäuben wollen Eın solcher Versuch kann iıhn
höchstens verbittern und Zzur Revoalution treiben aber nıcht aufhalten
Crenau vergeblich CcS, das sozıale Selbstbestimmungsrecht, das
Selbständigkeits- und Ehrgeifühl der ARDE Mündigkeıit heranre:ıfenden Ar
beiterschaft übersehen oder hintanhalten wollen Hs wıird IN1T ke1i-
(91 Konzesstonen autf andern 3i bieten keinen Lohnerhöhungen, keiner
Fürsorge und keiner Fürsorgeeinrichtung dauernd beschwichtigen Seun.
Man MUuUu 1ılım Platz un Betätigungsfeld eröitnen, b1is aich vollen
Reife entfalten wırd

Das Anliıegen diieser so7z1alen Mündigkeıt wird ZWAarr Oft VO den Be-
teilıgten ebensowenie verstandıen W1C VO  —$ n Beobachtern odeer den
amten dıe V'O' unerklärhchen Unruhen und Unzufriedenhe1iten stehen un
Maülßregeln ergreifen d1: allem Aufwand das ÜUb Nur VETSTFO-
Bern, SEA eSs hieilen Man 1st annn erstau d1 unersättliıchen
Forderungen und dıe wachsenden Ansprüche WEe1Ss verstimmt aut
den Undank und Verständnislosigkeit der STi  TSs unzutriedenen Masse
in verzweıifelt schlıeßlich e1iNner friedlichen LÖsunNg un g 1bt entweder
resieNIET die Züge] auSs der Hand oder kehrt dien alten Methoden der
Reaktion und T Gewalt Zurück Damıit kann ber den Selbständig-
keitsdrang 1ur e1NC kurze Zeit zurückstauen, bis MI1L um größeren
Gewalt sich Se1N Recht doch erZwInNgT allzu oft dann freilich CINEL

OTM die mehr Zerstörung als Segen pringt Aus den pädagogischen
Erfahrungen heranwachsenden Eiınzelmenschen 1STt uns dieser Vor-

bekannt aber auf dem soz1alen Gebiet VETrSau WIr Nur allzu oft
die Lehre daraus 71ehen

Wege AUV Verwirklichung
Was wıll Nun d!  SE soz1ale Mündigkeit auf dem Gebiete der Arbeıt

un: der Wırtschaft bedeuten ” Vor allem e1n Doppeltes: ec1in Miıtbestim-
mungsrecht der Führung der Betriehe nd eC1inN Miıtbestimmungsrecht

der Führung der EsaAMTEN Wırtschaft.

115



D

‘1\/Iiehbe-sfimz{iufig'5nec}{i in den Betrieben: Jenes soiiaLe und rcchtliche
S)f$1';€fi1, 1n dem der Produktionsmittelbesitzer allein das Bestimmungs-
recht ber die Produktion besitzt, steht auft Abbruch. „ Au delidu Sala-
r1at  ob des Lohnarbeitertums ist heute das Programm.
Schon 1US XI deutet, wenn uch noch vorsichtig un zurückhaltend,
Quadragesimo annn an: Für den heutigen Stand er gesellschaftlichen
Wirtschafit mMas eine ZEW1ISSE Annäherung es Lohnarbeitsverhältnisses

e1n Gesellschaftsverhältnis ach Maßgabe des Tunlichen sich empfeh-
len Erfreuliche ange siınd bernreits gemacht, bee i-d C1
Vorteil dieer Arbeitnehmer whe der Produktionsmittelbesitzer. Arbeıiter
und Angestellte gelangen auf diese Weeise Mitbesitz oder Mitverwal-
(ung oder zu irgendeiner Art Gewinnbeteiligung (Q 65)

Die Entwicklung ist 1n vollem ang!' GC1ie wirft natürlich e1iNe Reihe
schwieriger rechtlicher, moralischer, erzieherischer Problem  -  a autf Sıe
mussen sorgfältig, aber wohlwollend geprüfit un dann mutig angepackt
werden. Wır haben keine Ze1it mehr, 1E Nur einfach imm»;>r wieder Z
vertrödeln.

Die wichtigste Frage, dresich tellt, ist 1e, ob (it€fll‘l die ArbeiterschaftD a SO a ı u TE VEr N wirklich re1if un willens ist, die Miıtverantwortung übernehmen. Dıe
Frage wiegt nicht leicht. Wır möchten aber zunächst mi1t der Geg:enfrag»é
antworten: ob dienn der Bürger re1it und willens sel, die Mitverantwor-:
Lung für en Staat tragen ! Und doch wird iıhm im demokratischen
Staat diese Aufgabe eintfach zugemuter. Er ist mithestimmend und mitver-

antwortlich. Es scheint 115 aber bı jener Frage e1n individualistisches
Mißverständnis mitzusprechen: als ob jeder einzelne fähig sein müßte,
‚einen Betrieb mitzuleıten. uch er einzelne Bürger ist in VOl hun-
ert Fällen nıcht fähıg, Bundeskanzler oder Bundesminister ZAL Se1n.

ten Form durch StiNeAber f übt Se1N Mitsprach‘erecht in einer indıre
Reihe VOTL angepaßten Organısmen AuUusS durch se1ne Partel, Vertreter,
Beamte, Beauftragte, NUr 1n seltenen. Fällen irekt mit dem Stimmzettel.
AÄhnlich ist auch e1mM Betriebe nıcht daran denken, da{fß jeder einzeine

die| Betriebsleitung dreinzureden hat W ıe 1mMm Staat eine starke Re-

gierung braucht, die t+rotzdem als V  S  olksvertre und dem Volke NO
1m Betriebe : braucht e1ine starke;antwortlich amtieren kann, auch

klare, mit großen Vollmachten ausgestatbebs Betriebs- und Unternehmens-
leitung. Sıe kannn trotzdem auch d‘uf Arbeiterschafit verantwortlich Se1N.

Fällen imstande, einen Betriebuch die Aktionäre sind in den wenıigsten
ber nd ihnen verant-selbst führen in ihrem Namen un Auitrag

wortlich tut CS die Dırektion. Warum soll dıese och länger NUur im Na-
en des Kapitals, un! nıcht auch der Arbeiterschaft, ihres Amtes walten?

keıiten un Mißerfolge ha-
Das wird gew1ß a Anfang seine Schwierig

dende Mündigkeit dies heranwach-ben. Aber erinnern wr uns dıe wer
wirk-senden Menschen. Zur vollen Mündigkeit gelangt ı JALLES wenNnn

igkeıit auszuüben. HElich anfängt, Veran’cwortxmg i  9 die
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trotzdem wird der Ju Er hrun acheeigen ollen
müssen, das ist der natürliche un notwendige Lauf Dıinge.Noch C1N andere ErwägungIST hier Platze. Die Arbeiterschafthat
heute SC1ine gewaltige. Macht Das ist C1Ne Tatsache, S161ist weder ändern
Och bedauern. Macht hne Verantwortung aber ist unmoralisch und
tüihrt den schlimmsten Ausschreitungen. Darum mul die reale Macht
mM1t realer Verantwortung beladen werden. die Arbeiterschaft wiıll
oder S16 muß ihren Anteil der Verantvyvörtung für Betrieb- und
Wirtschaft übernehmen. Ks g1bt 1er C1NeS Z LunN: S1C dazu
”71ichen un auszubilden. Di  se verantwortliche Mitsprache ann die Beleg-
schaft durch Arbeiterkommissionen, Betriebsräte, Syndict, Rechtsberater
der andere Vertreter der UOrgane ausüben. Die Verantwortung selbst
ber muß dann auch allmählich weılt gehen, daß Erfolgund
Mißerfolg der Unternehmung Anteil nehmen.

Ähnliches gilt für die Führung der SanzCn Wiırtschaft. Bs scheint unls
nicht länger angängıg SsC1InN, die gewaltigen Organisationen der Arbei-
terschaft als reine Interessenverbände walten lassen. Sie mMussen mIit
der Verantwortung fü die nationale Wıiırtschaft beladen werden. Diese
Verantwortung wird S16 ZU eıl maßhalten lehren und Vorsicht, Ge-
rechtigkeit und Umsıicht erziehen. Bleibt S16 ber ‚hne Verantwortung,

wird s1e Xiremeren Formen SIichA ergehen, wiırd, der Verant-
wortung bar, auch unverantwortliche Streiks und Sabotagen unterneh-
MECN, wird reinen Macht- und KampfgebildeISta
einer aufbauendenKraft werden.

Wenn mMan mit Recht für die Wırtschaft CIn SCWISSES Maß VonNn Selbst-
verwaltung Stelle fremder, staatlıcher Reglementierung verlangt,
mMmuß dieses Prinzip uch innerhalb der Wirtschaft ıimmer mehr ZUr Gel-
tung kommen. uch die Arbeıiterschaft darf nıcht bloß Objekt der Wırt-
schafts- und Sozialpolitik SC1IN, sondern wıiıl! Z deren T räger und Ver-
wirklicher werden.

Je WECN1SCTE 1er un beim Sanzen Problem der mitverantwortlichen Be-
triebsgemeinschaft ängstlich theoretisiert wird, J großzügiger und Ver-
trauensvoller echte konkrete un bedeutsame Aufgaben en verschiede-
nen Organen der Arbeiterschaft anvertraut werden, desto weıter kom-
men Der Arbeitsfriede, die Gewöhnung der Arbeiterschaft, nıchtö
bloß das CISENC, sondern das Gesamtwohl Auge behalten, das
Gerechtigkeits- und Verantwortungsbewußtsein können dabe1 Nur 1InN-
NCN, nd für das Gesamtwohl des Volkesware besser ZESOFZT, als wWwWe
diese Miıtbestimmung aut demWeg über dıe Polıtiık und Verstaatlichun-
Cn CrZWuNgCcH würde.
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ka der beitersc dann
auf dem der staa chun unfehlbar eErzwungsecn werden. Die
Rechnung ist bald gemacht. Beim heutigen, einse1t1g das Kapital begün
stigenden Systemhat die Arbeiterschaft, auch wenn SIC och zahl &1

ist, Betrieb und Wırtschafit weniger Mitbestimmungsrecht als nNn1i

Aktionäre, die vielleicht denBetrieb ;überhaupt nıcht kennen, sonde
e1n reıin finanzıelles Interesse durch Generalversammlung un Verwal-

tungsrat, Bestimmung er Direktion und der allgemeinen Richtlinien der
Geschäftsführung wahrnehmen: Im Staat aber haben die 100 der 1000
Arbeiter C1Ne hundert- un tausendfache Stimmkraft, un S1IC werden,
w  05 iıhnen vorstaatlichen Raum nicht gewährt wird, mittels des Stimm-
und Wahlzettels durch die Verstaatliıchung der Betriebe erreichen
suchen. Wohl ist dieser Weg eE1ZNEL, Zzur totalen Verstaatlıchung alle

führen. Zunächst wird aber nur das andere Moment, die „Herrschaf
der Arbeiterklasse“‘ Vor Augen stehen. Je mehr Rechte un Verantwor-

ber der Arbeiter 11 privaten Raum schon hat,; desto WENISCLC wird
geneigt SCLN, S16 be1 eiNner Verstaatlichung aufsSpiel seizen.

Die notwendige Erziehungsaufgabe
Auf solche Aufgaben gilt die Arbeiterschaft entsprechend OTZU-

bereiten. So schr WIr Vo  $ der Eindeutigkeit der Entwicklung überzeugt
sind, können doch nicht verhehlen, daiß die Verwirklichung
sozialer Müindigkeit Eigenrecht und Selbstverantwortung: VOonNn Vor-
aussetzungen abhäng1g ist, die och keineswegs erfüllt sind Es braucht
azu Urteilskrait, Maßhaltung, Verantwortungsfreude, persönlichen Eıin-
SatZ, Verzicht auf Gewaltpolitik VO:| hüben un: drüben, Dıinge, die
mnoch keineswegs Gemeingut geworden sind Vielleicht sind ACWISSC Füh-
rerschichten davon och weiıter entferntals e1n u e1l der
lichen Berufsarbeiterschaft.

Hier droht sich eine weıtere tragische Kluft 7zwischen Wollen undKön-
11C1 aufzutun. Auft der C1inen Seite 1st das Kraftbewußtsein und der W ılle

&Mitsprache erwacht. Auf der andern Se1ite droht ber die Vermassung
e1ineVerwirklichung dieser Ansprürüche verbauen. Je weıiter dıe Ver-

Massuns un der Geist der brutalen Gewaltpolitik fortgeschritten sind
desto wEeENLSCL wird die Arbeiterschafit imstande SCIN, wirkliche Führung
und Verantwortung übernehmen. Je länger man aber damıit zuwarten

will, desto heftiger werden die Gegensätze un desto schwerer der

KampTf, der alles zunichte machen un ZUr Sklaverei aller führen ann.,
ja

Darum ist die Erfüllung dieser gewaltigen Erziehungsaufgabe VO'

solcher Wichtigkeit; aber leider ist S16 von vielen Arbeiterführern och
2um erfaßt oder Angrif£ NOMMECHX worden. Die Arbeiterschaft ist
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VOT allem mıt dem Gedanken vertrau: machen, daß Mitsprache Mit-
verantwortung un Maßhaltung bedeutet Neue Rechte legen neues Pflich-
ten auf Rechte ohne Mitverantwortung würden den Geist s Menschen
NUr verderben un statt Mündigkeıt Gewissenlosigkeit führen,
die das angeLNELCNE Erbe kürzester Zie1it unfehlbar verschleudern würde
S0 denn beide Partner d1ie Arbeiter W1e die Unternehmer ber
den bloßen Klassenstandpunkt hıiınauswachsen das Ressentiment überwıin-
den, ZUW Träger umtassender Gemeinschaftsinteressen werden wollen
Wenn diıes ber gelingt, 1STt 116e weitere wichtige Etappe Leben der
Menschheit erreicht.

Diese tieferliegenden Aufgaben sınd, das hier kurz, aber nach-
drücklich betont, ohne Rel1ig10n und hne Ce1INEe Ewigen verankerte MO-
ral nıcht z lösen.

Die Entscheidung d aAanolf

Das Heranwachsen der verschiedenen Volksschichten und asonders
der Arbeiterschaft wırd noch manchee Stürme hervorrufen Aber CS wıird
1imMmmer nachdrücklicher . Realisierung Staat un Gesellschaft $Or-
£rn Es liegt keines Menschen Hand diesen TOZ: verhindern
Was u18 ber aufgegeben 1St das 1st dieses Riıeifen dıie richtigen Bah-
11C.1 lenken, ıhm Vl Auigaben stellen und d1: ungeheuren
Kräfifte ZUu Autfbau, nıcht ZU Niederrei{fs fruchtbar machen

Die Stundee 1STt entscheidungsvoll und rutt unsCcre besten. Kräfte Z

Kıinsatz aut 111 uns scheinen da{fß der Katholi1zismus e1INST beiım Durch-
bruch der  x FPFranzösischen Revolution äahnlıche Aufgabe nıcht lLösen
vermochte Allzu vrielie' SECINECT französischen V:  o  .  rtreter hingen nach Jahr-
7ehnten och nachdem 1e Uhr schon abgelaufen WAar, Ancıen Regime
test Die me1sStTen Einwändeıe und Befürchtungen die INa  — SCcHCNH di AB
Preiheit hegte‘ wA4ren 1Ur allzu benechtigt Und doch war alsch die
Entwicklung eINe solchen Aufimaflß sıch selbst überlassen dıe POS1-
1ven Möglıchkeiten der NnNCucCcnN Lage WECN1S nutfzen das Rad rück-
warts drehen: wollen damıt den Kontakt MI1 dem Leben der Na-
L1L0N nd dıe realen Eınflußmöglichkeiten und wie1te Strecken PICISZU-
seben Hs 111 uns scheinen, dafß auch das Arbelterproblem Jahr
hundert Z ängstlıch un m1€t allzu Kräftten VO. allem mit allzu
CTINSCM Mut und Vertrauen g1’1 COI worden ist

Heute stehen WITr VO' e1NeTr ähnliıchen Auigabe. Werden w1r S1C 1eS-
mal eistern!!21

1 Wır hier auf die ausführlichere Schrift des Verfassers: Sozjale Grundströmungen
Soziale Sıcherheit Soziale Mündigkeit und ihr Verhältnis ZU Staat, CAB-Verlag, St. Gallen 1948
Die Schriftleitung.
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